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Verluste und Bindungsprobleme 
in der Kindheit 
erhöhen ein späteres Burnout-Risiko 
 
Burnout ist ein Erschöpfungs-
syndrom im Zusammenhang mit 
mangelnder Verarbeitung von ar-
beitsbezogenem Distress.
 
Wer aber ist besonders für einen 
Burnout gefährdet?
 
Wissenschaftler des Lehrstuhls 
für Entwicklungsgpsychologie der 
Universität Erlangen untersuch-
ten 50 Patienten, die wegen eines 
Burnout-Syndroms in die Klinik 
für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie des Klinikums 
Nürnberg aufgenommen waren. In 
ausführlichen Interviews gaben sie 
sowohl über ihre Bindungserfah-
rungen Auskunft als auch darüber, 
wie sie ihr Arbeitsumfeld erlebten 
- vom beruflichen Ehrgeiz, dem 
Distanzierungsvermögen und der 
erlebten Berufskompetenz über 
die Zufriedenheit am Arbeitsplatz 
bis hin zur sozialen und familiären 
Unterstützung.

„Burnout-Patienten wiesen eine 
deutlich höhere Bindungsunsi-
cherheit auf als die Teilnehmer 
der gesunden Vergleichsgruppe“, 
so Prof. Wolfgang Söllner.
 
In der Burnout-Gruppe hatten 
72% der Teilnehmer frühe un-
sichere Bindungen erlebt gegen-
über nur 33 % der Vergleichsper-
sonen.

Negative Emotionen aus der 
Kindheit wirken bis in das spä-
tere Arbeitsleben hinein.

 
Zu den problematischen Bin-
dungsmustern zählten dabei das 
„unsicher-vermeidende“ sowie das 
„unsicher-verwickelte“ Muster. 

Ersteres zeichnet sich dadurch 
aus, dass der Betroffene nur wenig 
Zugang zu seinen Kindheitserinne-
rungen hat, wichtige Bezugsper-
sonen entweder idealisiert oder 
verachtet und negative Emotionen 
eher verdrängt.
„Unsicher-verwickelt“ bedeutet 
hingegen, dass Kindheitserinne-
rungen noch immer sehr starke 
Gefühle hervorrufen.
 
Besonders früh erlebte negative 
Emotionen lösen auch noch im 
Erwachsenenalter starke Ängs-
te aus. Derart problematische 
Bindungs- und Emotionsmuster 
beeinträchtigen noch Jahrzente 
später den Alltag.
 
So suchen manche Betroffene auf-
grund ihrer nicht erfüllten Bedürf-
nisse aus der Kindheit in aktuellen 
Beziehungen nach später Bestäti-
gung und Anerkennung. Auch Ar-
beitsbeziehungen werden dadurch 
emotional aufgeladen.

 
 
 
 
 
 
 
Ebenso wie Bindungsunsicherheit sind 
auch unverarbeitete traumatische Bin-
dungserfahrungen und nicht bewältig-
te Verluste mit einer geringeren Fähig-
keit zur Emotionsregulation verknüpft. 
 
Früheren Studien zufolge macht sich 
das vor allem in Anforderungs- oder 
Konfliktsituationen bemerkbar.
Die  Schwierigkeiten bei der Bewälti-
gung negativer Emotionen begünsti-
gen dann die Entstehung eines Burn-
outs.

Bindungsmuster, die von frühkind-
lichen Erfahrungen herrühren, wir-
ken also bis in das spätere Arbeits-
umfeld hinein.

Prof. Söllner weist darauf hin, dass Be-
troffene am meisten von einem struk-
turierend-stützenden Vorgehen in 
einer psychotherapeutischen Behand-
lung profitieren könnten.
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